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Die Angſt der Zöllner. 


Seit zehn Jahren erfreuen ſich die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Eiſeninduſtriellen nunmehr hoher 
Eiſenzölle und ſie ſind nicht blöde, dieſelben 
durch Kartelle auf Koſten des Staates und der 
Konſumenten über Gebühr auszunutzen und 
noch immer neue Begünſtigungen auf Koſten 
der Geſammtheit zu erlangen. Aber ſie werden 
ihres Segens nicht recht froh; es quält ſie der 
Gedanke, daß ihre Zölle eines ſchönen Tages 
beſeitigt werden könnten. Das könnte natürlich 
nur auf verfaſſungs⸗ und geſetz⸗ 
mäßigem Wege geſchehen, nämlich durch 
— — Beſchlüſſe des Reichstags und 
Bundesraths und dazu iſt im Augenblick ſehr 
wenig Ausſicht. Aber die Sorge nagt doch 
an dem Herzen der Zöllner, es könnte einmal 
der Tag kommen, wo es anders wird. Zunächſt 
machen ihnen ſchon die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen Schmerzen. Die Zöllner haben Angſt, 
könnte von den Freihändlern zu den nächſten 
Wahlen die Parole: „Fort mit den Getreide⸗ 
zöllen“ aufgegeben werden. Durch deren Weg⸗ 
fall würde den vielen Tauſenden von Arbeitern, 
welche in der Eiſeninduſtrie beſchäftigt ſind, 
das Brod um ſehr viel billiger werden, die 
Eiſeninduſtriellen müßten alſo im Intereſſe 
ihrer Arbeiter die Abſchaffung der Korn⸗ 
zölle lebhaft wünſchen. Aber ſie fürchten, die 
unter der Aarole der 10 de a0 der Kornzölle 
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gewählt werden. Das würde ſicher ge: 
ſchehen, wenn den Wählern die Frei⸗ 
heit der Wahl verſchafft worden 
wäre, aber die Hoffnung darauf ruht 
vorläufig in der Friedenskirche zu Potsdam. 
Auch wenn ein freihändleriſcher Reichstag die 
Abſchaffung der Eiſen⸗ und Kornzölle beſchlöſſe, 
ſo könnte dieſer Beſchluß nicht Geſetz werden. 
wenn nicht auch der Bundesrath demſelben zu⸗ 
ſtimmte. Daß die verbündeten Regierungen das 
Zutrauen verdienen, daß ſie einem freihändle⸗ 
riſchen Reichstag Widerſtand leiſten, iſt den 
Eiſenzöllnern nur gewiß, „ſo lange als Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck an ſeinem Platze bleibt“, 


Abihaflung 


Guſtav Röthe. 


und es iſt nicht zum erſten Male, daß die 
„Nationalen“ die Sterblichkeit des Leiters 
unſerer Politik in den Kreis ihrer Berechnungen 
ziehen. — Alle obigen beängſtigenden Bedenken 
ſind einem Artikel von „Stahl und Eiſen“, des 
Organs der Eiſeninduſtriellen entnommen, und 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt denſelben voll- 
inhaltlich ab. Freilich ſagt das Fachblatt, es 
ſei nicht in allen Einzelheiten mit dem Ver⸗ 
faſſer einverſtanden, und das offiziöſe Blatt 
ſchließt ſich dieſer vorſichtigen Reſerve an, aber 
beide Organe finden in dem Artikel „viele 
beachtenswerthe Geſichtspunkte“ und da 
iſt es nach den bisherigen Erfahrungen auch für 
die auf anderem Standpunkt Stehenden 
nicht gut, die „Geſichtspunkte“ unbeachtet zu 
laſſen, welche der Artikel vorſchlägt, um die 
Zöllner von ihrer Angſt zu befreien: Dem 
Reichstag ſoll die verfaſſungsmäßige Mitent⸗ 
ſcheidung über die Höhe der Zölle 
vollſtändig entzogen werden. Daß 
der Reichstag darüber überhaupt mitzuſprechen hat, 
findet der Verfaſſer „merkwürdig.“ DemgReichstag 
fol nur die Mitentſcheidung über das wirthichaft- 
liche Prinzip, ob Freihandel oder 
Schutz zoll und über allgemeinere Normen 
ſeiner Durchführung belaſſen werden. Welche 
Zölle und in welcher Höhe dieſelben feſtge⸗ 
ſetzt werden, ſoll auf dem Wege der Verord⸗ 
nung feſtgeſtellt werden. So ſoll dem deutſchen 
Volke auch die einzige Freiheit genommen 
werden, den, der um ihre Stimmen wirbt zu 
fragen, ob er für die Kornzölle oder Eiſenzöle 
überhaupt, ob er für deren Erhöhung oder Er⸗ 
mäßigung ſtimmen werde, ſondern dem Wähler 
wie dem Reichstag ſoll nur die Frage vorge⸗ 
legt werden, ob er für den Schutz der nationalen 
Arbeit ſei. Da die Dummen nicht alle werden, 
ſo erwartet der Verfaſſer allgemeine Zuſtimmung 
zu dem „Schutz“ und ſo iſt dann für Eiſen⸗ 
oder Kornzölle in beliebiger Höhe auf dem 
Wege der Verordnung freie Bahn. Dieſer 
Vorſchlag und ſeine Aufnahme in ſolchen „maß⸗ 
gebenden“ Organen zeigt deutlich, wie tief die 
ſtaatliche Begünſtigung einzelner Klaſſen der 
Bevölkerung auf Koſten der Geſammtheit die 
Begünſtigten und Begünſtiger moraliſch 
und politiſchherunterbringt. 
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Sie werden dadurch zu der Bereitwilligkeit, ja 
zu dem Vorſchlage gebracht, die wichtigſten 
Rechte und Intereſſen des Volks und ſeiner 
Vertretung auf dem Altar ihres Eigennutzes 
zu opfern. 


Deutſcher Reichstag. 
55. Sitzung vom 8. April. 


Die heutige Sitzung wurde im Weſentlichen durch 
die Berathung des § 26 der Altersverſicherung aus⸗ 
gefüllt, wonach der Anſpruch auf Rente eines hülfs⸗ 
bedürftigen Verſicherten auf den Gemeinde⸗ bezw. den 
Armenverband übergeht, welcher die Unterſtützung 
leiſtet. Die Freiſinnigen beantragen dieſe Beſtimmung 
zu ſtreichen. Die Armenpflege, führt 

Abg. Rickert aus, werde durch dieſes Geſetz nicht 
beſeitigt, da weſentlich die Wittwen und Waiſen der⸗ 
ſelben zur Laſt fielen. Aber die private Wohlthätig⸗ 
keit Ne nachlaſſen. Er verlange ſtatiſtiſches Material, 
worau 

Miniſter v. Bötticher erwidert, daß Geſetz habe 
mit 4 Armenpflege nichts zu thun. Dagegen erinnert 

Schrader, in den Motiven ſei ausdrück⸗ 
lich a das Geſetz ſolle dazu dienen, einen Theil 
der Armenlaſten auf andere Schultern zu wälzen. An 
vielen Orten leiſte die Armenpflege ſchon jetzt mehr 
als das Geſetz. 

Windthorſt ſieht in der Debatte einen neuen 
Beweis dafür, daß die Materie noch nicht geklärt ſei. 

Den Staatsminiſter v. Bötticher, der ſich auf die 
Erfolge der Kranken- und Unfallverſicherung berufen 
hatte, fragt Abg. Schrader, ob die angekündigte Re⸗ 
viſton dieſer Geſetze etwa einen „Erfolg“ bedeute? 
§ 26 wird angenommen; ebenſo §§ 27—29 ohne er⸗ 
hebliche Abänderungen. Fortfetzung morgen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 8. April. 


Das Haus nahm das Geſetz, betreffend die Aus⸗ 
dehnung der Befugniſſe des Polizeipräſidenten von 
Berlin auf die umliegenden Orte, in dritter Leſung an. 
Von den Konſervativen erklärte v. Rauchhaupt, das 
Recht zur Uebertragung der Befugniſſe habe nur die 
Krone, nicht der Landtag, der nur die Koſten zu be⸗ 
willigen habe. Der freiſinnige Abg. Zelle und die 
Nationalliberalen Friedberg, Freiherr v. Zedlitz und 
Freiherr v. Schorlemer vertraten den entgegengeſetzten 
Standpunkt. Auch Miniſter Herrfurth äußerte ſich in 
ähnlichem Sinne. Hierauf wurde eine Reihe von 
Petitionen, darunter die der Naſſauer Bauernvereine 
auf Selbſtverzapfung des eigenen Weins und der 
Nogatanwohner auf Herſtellung einer Eiswehr, erle⸗ 
digt. Morgen Rechnungsſachen und Petitonen. 


E Annahme auswärts: Berlin: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. D 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. April. 

— Die Taufe des erſtgeborenen Sohnes 
des Prinzen Heinrich ſoll, wie man der Kopen⸗ 
hagener „Nationaltidende“ aus Berlin mittheilt, 
beſtimmt an einem der erſten Tage des Mai 
ſtattfinden. Die ganze preußiſche Königsfamilie 
wird anweſend ſein. Es heißt, daß Kaiſer 
Alexander von Rußland, König Chriſtian von 
Dänemark und König Oskar von Schweden 
Einladungen erhalten haben, Pathenſtellen beim 
Prinzen zu übernehmen. 

— Das Befinden des Generalſtabsarztes 
Dr. v. Lauer hat ſich ſeit einigen Tagen 
wieder bedenklich verſchlimmert und iſt nahezu 
hoffnungslos. 

— Zum preußiſchen Kriegsminiſter an 
Stelle des Generals Bronſart von Schellendorff 
wird nach einer anſcheinend offiziöſen Notiz der 
„Köln. Ztg.“ General von Verdy du Vernois, 
z. Z. Gouverneur von Straßburg, ſchon in den 
nächſten Tagen ernannt werden. General 
Bronſart von Schellendorff habe einen mehr⸗ 
monatlichen Urlaub genommen und werde in 
dieſen Tagen nach Karlsbad zur Kur reiſen. 


Als Nachfolger des Kriegsminiſters wird auch 


Generaladjutant v. Wittich bezeichnet. 

— Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ 
ſchreibt hochoffiziös: „Die Notiz eines hieſigen 
Blattes, daß der Miniſter der öffentlichen 


Arbeiten, v. Mapbach, jein Entlafungsgeiuh , 


eingereicht habe, entbehrt, wie wir aus guter 
Quelle erfahren, der Begründung.“ — Ein 
Berliner Blatt hatte ſchon den Präſidenten der 
Eiſenbahndirektion in Hannover, Herrn Thielen, 
als Nachfolger Maybachs bezeichnet. Herr 
Maybach hat am Sonntag in der Sitzung des 
Staatsminiſteriums, welche unter Vorſitz des 
Reichskanzlers am Sonntag ſtattfand, theilge⸗ 
nommen. Herr v. Stephan ſoll ſich ſchon ſeit 
mehreren Tagen auf einer Dienſtreiſe befinden. 

— An Herrn Hofprediger Stöcker ſoll, wie 
nach der „Poſt“ verlautet, „von ſeiner zu⸗ 
ſtändigen Behörde die Weiſung ergangen ſein, 
ſich zwiſchen ſeinem Amte als Hofprediger und 
ſeiner politiſchen Thätigkeit (außerhalb ſeines 
Mandats) endgiltig zu entſcheiden.“ — Die 
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Lenilleton. 
So lange ſie gelebt! 


Roman v. F. W. Robinſon. Autor. Ueberſ. v. M. Dobſon. 
7.) (Fortſetzung.) 
Sechstes Kapitel. 
Auf dem Heimwege. 

Mabel Weſtbrook hatte faſt das Gefühl, als 
ob ſein Rath der richtige ſei. Jedoch hatte 
ſie einem Sterbenden ihr Wort gegeben, und 
dieſer hatte gewußt, daß ſie es halten würde. 
Sie konnte alſo ihrem Verſprechen nicht untreu 
werden, und fragte nach einigen Sekunden: 

„Weshalb bedauern Sie das meinetwegen? 

„Sie haben eine ſchwere Aufgabe über⸗ 
nommen, deren Ende ſie nicht gleich mir ab⸗ 
ſehen!“ erwiderte ihr der Kurator. „Ich weiß, 
daß dies Enttäuſchung und Verdruß ſein wird.“ 

„Das können Sie nicht behaupten und eben⸗ 


ſowenig wiſſen — —“ 
„Davon bin ich ohne meine Dazwiſchen⸗ 
kunft überzeugt — —“ 


„Wozu Sie aber kein Recht haben!“ er⸗ 
widerte Mabel in gereiztem Ton. 

„Das glaube ich dennoch, Miß Weſtbrook, 
vor allen Dingen aber muß ich Zeit zum Nach⸗ 
denken haben. Wer konnte auch denken, daß 
Sie und Ihr Geheimniß uns ſo nahe ſeien!?“ 

„Das Geheimniß wird ſchon morgen 
ſchwinden. Uebrigens, Mr. Halfday, will ich, 
nachdem mir auch Ihre Warnung zutheil ge⸗ 
worden iſt, Sie nicht länger ſtören — —“ 

„Es wird ſpät“, erwiderte der junge 
Mann, und ſich gleich Mabel und Dorcas 
erhebend, gingen ſie, Erſterer eine Lampe 
tragend, den Weg, den ſie gekommen. 


In der Eingangshalle löſchte er die Lampe 
aus, öffnete die Hausthür, ließ Mabel und 
Dorcas hinaustreten, verſchloß das Gebäude 
und war im nächſten Moment an ihrer Seite. 

Mabel wünſchte jetzt den Geſchwiſtern eine 
gute Nacht, Brian Halfday jedoch ſagte: 

„Miß Weſtbrook, ich werde Sie nach der 
Mitra geleiten, das heißt, wenn Sie es mir 
geſtatten.“ 

„Ich danke Ihnen“, lautete die Antwort, 
„denn der Weg Ihrer Schweſter iſt weiter und 
einſamer.“ 

„Bitte, fordern Sie ihn nicht auf, mich zu 
begleiten“, rief Dorcas ſchnell. „Ich will ſeine 


Begleitung nicht und werde ſchon meinen Weg 


allein finden. Gute Nacht!“ 

Ehe noch ihre Begleiter ein Wort erwidern 
konnten, war ſie ſchon eine weite Strecke von 
ihnen entfernt. Ihr Bruder blickte ihr gedanken⸗ 
voll nach, bis Mabel ſagte: „Ihre Schweſter 
ſollte nicht zu ſo ſpäter Stunde allein nach St. 
Lazarus gehen!“ 

„Sie iſt in Pentonſhire vollkommen ſicher, 
denn wir ſind hier ein gutgearteter Schlag 
von Menſchen“, erwiderte er kurz. „Auch 
wollte ſie meine Begleitung nicht, wie Sie 
gehört — —“ 

„Weshalb herrſcht anſcheinend zwiſchen 
Ihnen und Dorcas ſo wenig Uebereinſtimmung?“ 

„Das iſt nur Schein“, entgegnete Brian 
in leichtem Ton. „Dorcas liebt mich ſehr —“ 

„Iſt das Spott?“ 

„Keineswegs! Auch ich liebe Dorcas, doch 
kann ich nicht immer Alles nach Ihrem Willen 
gehen laſſen. Sie ſelbſt haben ſie einigermaßen 
kennen gelernt — —“ 

„Sie ſcheint ein ſeltſames, aufgeregtes 
Mädchen zu ſein; ich wenigſtens begreife und 
verſtehe ſie nicht.“ 


„Sie werden es ſchwierig finden, irgend 
Einen der Familie zu verſtehen“, antwortete 
der junge Mann. „Ich möchte nicht behaupten, 
daß es die Halfdays ſelbſt thun.“ 

Er ſchritt jetzt an Mabels Seite dahin. 
Die Straßen waren öde und menſchenleer, und 
in klagenden Tönen ließ ſich der Nachtwind 


vernehmen. Plötzlich ſagte er: „Es iſt eine 
ſchaurige Nacht, um in Penton wieder Einzug 
zu halten.“ 

„Ich war hier nie zuvor — —“ 


„Und ich meine die Weſtbrooks überhaupt“, 
erwiderte er. „Zuweilen iſt mir ſchon der Ge⸗ 
danke gekommen, daß ich Sie in Amerika auf⸗ 
ſuchen wollte, daß aber Sie hierher kommen 
würden, iſt ſeltſam, ſehr jeltiam — —“ 

Mabel Weſtbrook blickte zu ihm auf und 
fragte ſchüchtern: 

„Meines Großvaters Lebensgeſchichte wird 
Ihnen kein Geheimniß ſein, Mr. Halfday, Sie 
werden ſie vor Jahren erfahren haben?“ 

„Ich habe ernſtlich ſtudirt und Manches 
gelernt, Miß Weſtbrook, doch iſt mir James 
Weſtbrooks Lebensgeſchichte unbekannt“, lautete 
ſeine Antwort. 

„Sie wiſſen — müſſen wiſſen, weshalb ich 
hier bin — — 

„Ich kann es Ihren eigenen Worten ent⸗ 
nehmen, doch fragen Sie mich nicht weiter. 
Schon zweimal habe ich Zeit zum Nachdenken 
von Ihnen erbeten.“ 

„So will ich Ihnen eine gute Nacht wünſchen, 
Mr. Halfday, ich kann ſicherlich meinen Weg 
allein finden!“ ſprach Mabel, im Begriff ſtill 
zu ſtehen. 

„Die Straßen ſind öde und leer“, erwiderte 
er, „und dazu ſind Sie hier fremd. Ich möchte 
Sie lieber begleiten, denn ich habe noch einige 
Worte mit Ihnen zu reden — — 


„Dit ‚mir? 2“ fragte Mabel. 
„Ja! 


Dennoch ſprach er nicht weiter, doch ſah Mabel, 
als ſie beim Schein einer Gaslaterne in ſein 
Geſicht blickte, daß er ungewöhnlich ernſt und 
nachdenkend, ja traurig war. Erſt als ſie faſt 
die Mitra erreicht, ſagte er: „Ich wollte, Sie 
wären nicht gekommen, 
wäre beſſer um Ihretwegen geweſen.“ 

„Ich befürchte für Nichts, und meine Ab⸗ 
ſichten ſind nicht der Art, daß ein Mitglied 

Ihrer Familie ſie zu befürchten hätte.“ 

„Sie handeln zu vorſchnell; ſie ſollten ſich 
lieber von mir rathen laſſen.“ 
„Das kann ich nicht“, 

entſchiedenem Ton. 

Er zuckte die Achſeln, reichte ihr jedoch die 
Hand und ſagte „Gute Nacht, Miß Weſtbrook!“ 
Und die Hand mit feſtem, warmen Druck um⸗ 
faſſend, fügte er hinzu: „Urtheilen Sie in Be⸗ 
zug auf die Menſchen ebenſo ſchnell wie Sie 
handeln?“ 

„Das weiß ich nicht, doch iſt es möglich“, 
antwortete ſie ruhig, ihre Hand aus der ſeinen 
ziehend. 

„So beurtheilen Sie mich nicht vorſchnell“, 
ſagte er traurig und in faſt bittendem Tone. 
„Ich kann zum ſchnellen Handeln gezwungen 
werden, und bitte Sie, wenigſtens Ihr Urtheil 
bis zur nächſten Begegnung hinauszuſchieben. 
Gute Nacht!“ 

Er entfernte ſich mit ſchnellen Schritten, 
und über ſeine Worte nachſinnend, kehrte 
Mabel in ihr Zimmer zurück. Bis vor wenigen 
Stunden hatte ſie geglaubt, ſich ihrer Miſſion 
leicht entledigen zu können, und nun ſchienen 
ihr ungeahnte Hinderniſſe in den Weg zu 
treten. Sie war zweimal gewarnt worden, 
ohne jedoch imſtande zu ſein, dieſen Warnungen 


entgegnete ſie in 


Miß Weſtbrook, es 


— 


Nachricht iſt ſchon öfter in ähnlichen Blättern 
Ob ſie ſich 
Als zuſtändige 
Behörde könnte hier nur der Oberkirchenrath 
Die Form einer ſolchen Auf⸗ 
Disziplinarbehör de 
Es kann eine Dis⸗ 
ziplinarbehörde wohl die bisherige Thätigkeit 
eines Beamten rügen, aber nicht eine ſolche 
direkte Anforderung ſtellen in Bezug auf ein 
Namentlich unklar iſt, 


wie die „Poſt“ verbreitet worden. 
beſtätigt, wird abzuwarten ſein. 


gemeint ſein. 
forderung ſeitens einer 
würde jedenfalls neu ſein. 


künftiges Verhalten. 
was unter einer „endgiltigen Entſcheidung“ 
verſtanden ſein ſoll. 


— In der luxemburgiſchen Kammer verlas 
der Staatsminiſter Eyſchen eine Botſchaft des 
Herzogs von Naſſau, daß er dem Hausgeſetz 


entſprechend die Regentſchaft übernehme, und 
erklärte dabei, das Leben der Völker, wie das 
Leben des Einzelnen weiſe Trauertage auf, und 


das öffentliche Wohl erhebe bisweilen harte 
Ueberaus ſchmerzlich wäre die Er⸗ 
füllung der den Kronräthen zufallenden Pflicht 


Anſprüche. 


ge weſen, ſie hätten aber nicht im Geiſte des 
geliebten, unglücklichen Fürſten gehandelt, wenn 
ſie vergeſſen hätten, daß man ſich im öffent⸗ 
lichen Leben nur durch das Gemeinwohl und 
das Geſetz leiten laſſen dürfe. Die Kammer 
zog ſich zur Prüfung der Aktenſtücke zurück. 

— Im heutigen „Reichsanzeiger“ wird 

das Geſetz, betreffend die Errichtung eines 
Amtsgerichts in Herne und das Geſetz, betreffend 
die Ergänzung des Geſetzes über die Erleichte⸗ 
rung der Volksſchullaſten vom 14. Juni 1888 
veröffentlicht. 
Aus dem Verbande des deutſchen 
Handelstages iſt nunmehr auch die Handels⸗ 
kammer zu Poſen ausgeſchieden, nachdem die 
meiſten größeren Handelskammern im Oſten 
bezw. kaufmänniſche Korporationen bereits in 
früheren Jahren aus dem Verbande wegen 
ſeiner einſeitigen gouvernementalen Richtung 
ausgeſchieden waren. 

— Die Mittheilung über die Hiſſung der 
deutſchen Handelsflagge durch den Hauptmann 
Wißmann iſt inzwiſchen durch eine amtliche 
Meldung aus Sanſibar beſtätigt. Hauptmann 
Wißmann hat auf dem Stationshauſe der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu Bagamoyo 
die Geſellſchaftsflagge herabnehmen laſſen und 
ſeinen Wohnſitz durch die deutſche Handelsflagge 
kenntlich gemacht. 

— Als erſte Auszeichnung an Eingeborene 
in den deutſchen Schutzgebieten iſt einem 
Patrouillenführer in Bagamoyo das Militär⸗ 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Ausbau des Nordoſtſee⸗Kanals wird 


rüſtig gefördert. In den Kreiſen Kiel und 


Eckernförde hat man mit den Erdarbeiten be⸗ 
gonnen. Der Andrang von Arbeitern, die zum 
Theil aus großer Entfernung, aus der Schweiz, 
Schleſien, Baiern u. ſ. w. kommen, iſt neuer⸗ 
dings ſo ſtark, daß ein Drittel abgewieſen 
werden mußte, obwohl die Zahl der Arbeiter 
beſtändig vermehrt wird. Der Lohn derſelben 
beträgt 2,30 Mk., derjenige der Schachtmeiſter 
3—4 Mk. Da unter den Ankömmlingen 
mancherlei bedenkliche Elemente ſich befinden 
und zuweilen Ausſchreitungen ſtattfinden, hat 
. 


Gehör zu ſchenken. Die Stimme, die allein 
ihr Einhalt gebieten konnte, war auf ewig ver⸗ 
ſtummt, und ſo mußte ſie denn unaufhaltſam 
weiter gehen. 
Siebentes Kapitel. 
Eine Aeberraſchung. 

Im ſtrahlenden Glanz der Maienſonne er⸗ 
ſchien auch Mabel Weſtbrook am folgenden Tag 
das Leben in einem helleren Lichte. Die Auf⸗ 
gabe, die ſie ihrer amerikaniſchen Heimath und 
den dortigen Freunden entführt, erſchien ihr 
wiederum leicht und ausführbar, und ſie war 
feſt entſchloſſen, ſich darin nicht durch Adam 
Halfdays Enkel beirren zu laſſen, denen binnen 
wenigen Stunden ſchon der Zweck ihrer Miſſion 
offen und klar vor Augen liegen würde. 

Gegen 11 97 hielt ſie zum zweiten Mal 
an der Thurmpforte von St. Lazarus. Die 
Sonne ſtrahlte hell und belebend vom blauen 
Frühlingshimmel hernieder, die Vögel ſangen 
und zwitſcherten in dem jungen Grün der 
Bäume, und die alten Brüder hatten nicht das 
Feuer im Refektorium aufgeſucht, ſondern hielten 
ſich im Freien und im warmen Sonnenſchein 
auf. Als der Pförtner ſie erkannte, grüßte er 
freundlich und ſagte, ihr die Thür öffnend: 

„Heute, Lady, bringen Sie uns Sonnen⸗ 
ſchein und Frühlingswetter!“ 

„Iſt ſchon Beſuch im Hoſpital geweſen?“ 
fragte Miß Weſtbrook. 

„Nein, keine Fremden,“ antwortete ihr Mr. 
Hodsman. „Mr. Salmon hat mir geſagt, 
daß er Sie bei Ihrer Ankunft zu begrüßen 
wünſchte.“ 

Mabels Stirn umwölkte ſich leicht bei dieſer 
Nachricht und ſie fragte: 

„Wo iſt Mr. Salmon augenblicklich?“ 

„Er hält entweder in der Kirche das 
Morgengebet oder iſt auch zum Fiſchen ge⸗ 

angen.“ Und in den Gartenraum blickend, 
fügte er ſogleich hinzu: 

„Die Brüder ſind ſchon draußen, Sie 
werden ihn alſo gewiß am Waſſer hinter der 
Kirche finden!“ 


bei der Bevölkerung Beunruhigung Platz ge⸗ 
Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe 
iſt die Gendarmerie in den Gegenden des Kanals 


griffen. 


weſentlich verſtärkt worden. 


— Eineneue Hofkleidung fol 
nunmehr auch für ſolche Abgeordnete 
und andere Perſonen, welche nicht zum Tragen 
einer Uniform berechtigt ſind, anbefohlen werden. 
Es ſteht nämlich nach dem „Bl. Tgbl.“ die 
Veröffentlichung einer ſehr eingehenden Kabinets⸗ 
welche vorſchreibt, 
daß diejenigen Perſonen, welche im ſchwarzen 
Frack mit ſchwarzen Beinkleidern bei Hofe er⸗ 
ſcheinen, fortan ſchwarzſeidene Es⸗ 
carpins und ſchwarzſeidene Strümpfe 


ordre unmittelbar bevor, 


mit flachen Schuhen zu tragen haben. 


— Die uniformirten Beamten dagegen, welche 
zur Galakleidung weiße Kachemirbeinkleider zu 
tragen hatten, werden an deren Stelle weiß⸗ 
ſeidene Escarpins und gleiche Strümpfe tragen 


müſſen. 8 
— — 


Ausland. 


Petersburg, 7. April. Aus den balti⸗ 
ſchen Provinzen wird ein neues Beiſpiel „ruſſi⸗ 
ſcher Juſtiz“ gemeldet: „Vor einiger Zeit er: 
hielt der Herausgeber der „Düna⸗ Zeitung“, 
Pipirs, die als deutſches Organ der Ruſſifizi⸗ 
rung in Riga erſcheint, von den deutſchen 
Balten, als er ſich in einem öffentlichen Lokale 
blicken ließ, jämmerliche Schläge. Jenes Lokal 
wurde darauf geſchloſſen; jetzt ſind die drei 
Hauptſchuldigen auf adminiſtrativem Wege, ohne 
gerichtliche Verurtheilung, in die öſtlichen 
Gouvernements verſchickt worden.“ Angeſichts 
ſolcher Rechtspflege darf ſich Niemand darüber 
wundern, daß der Nihilismus neuerdings wieder 
von ſich hören läßt. Und doch iſt gerade das 
baltiſche Land der einzige Theil des weiten 
ruſſiſchen Reiches, der bisher vom Nihilismus 
verſchont blieb. 

Petersburg, 8. April. Hier zirkulirt 
das freilich nicht glaubhaft klingende Gerücht, 
der Zar beabſichtige, ſich zum König von Polen 
krönen zu laſſen; die Hierherkunft Gurkos ſoll 
mit dieſem Plane zuſammenhängen. 

Petersburg, 8. April. Die vom „Dziennik 
Lodzki“ gebrachte Nachricht von der bevor⸗ 
ſtehenden Erhöhung des Einfuhrzolles auf aus⸗ 
ländiſche Wolle entbehrt, wie von beſtunter⸗ 
richteter Seite verlautet, jeder Begründung. 

Wien, 8. April. Die Ruprechtkirche, die 
älteſte Kirche Wiens, iſt poloniſirt worden; 
geſtern wurde in derſelben der letzte deutſche 
Gottesdienſt abgehalten. 


gemäß einer Vereinbarung zwiſchen Erzbiſchof 
Ganglbauer und Kultusminiſter von Gautſch, 
der polniſchen Gemeinde als Eigenthum über⸗ 
geben. — Der Juſtizminiſter hat eine um⸗ 
faſſende ſtrenge Unterſuchung wegen der ver⸗ 
lotterten galiziſchen Juſtizzuſtände angeordnet. 

Peſt, 8. April. Am Freitag bekämpfte 
in der Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe des 
ungariſchen Oberhauſes Graf Andraſſy die 
Idee der ſelbſtſtändigen ungariſchen Armee und 
trat für die Gemeinſamkeit des öſterreich⸗ 
S AAA 

„Ich danke Ihnen, Mr. Hodsman!“ 

Mabel Weſtbrook trat in den Garten, ſchlug 
jedoch nicht die ihr von dem Pförtner bezeich⸗ 
nete Richtung ein, ſondern blickte ſuchend unter 
den ſitzenden und ſtehenden Greiſen umher. 
Allein zu ihrem Leidweſen konnte ſie Adam 
Halfday nicht entdecken. Dann begab ſie ſich 
in das Refektorium, durchſuchte haſtig den großen 
Raum, in dem ſie aber kein menſchliches 
Weſen fand, und dachte, er wird in ſeinem 
Häuschen auf mich warten; könnte ich es doch 
erreichen, ohne vorher von Mr. Salmon ent: 
deckt zu werden. 

Im Begriff, wieder ins Freie zu treten, 
ward jetzt die Thüre von außen geöffnet, einer 
der Brüder von St. Lazarus trat ein, ver⸗ 
beugte ſich tief vor ihr und ſagte mit ſchwacher, 
faſt zitternder Stimme: 

„Sie wollen gewiß die Kirche ſehen, Lady! 
— Kommen Sie gefälligſt mit mir — — —“ 

„Ich danke Ihnen“, erwiderte freundlich 
Mabel, „allein ich habe ſchon die Begleitung 
eines anderen Bruders angenommen.“ 

„Es iſt aber heute mein Tag, wir dürfen 
keine Ausnahme von der Regel machen.“ 

„Ich beabſichtige in dieſem Augenblick nicht 
die Kirche zu ſehen“, entgegnete entſchieden Miß 
Weſtbrook, ich habe — —“ 

„Wir können mit dem Refektorium den 
Anfang machen, Madame“, unterbrach ſie der 
Greis mit der Sicherheit eines Führers, der 
ſeine Aufgabe vollkommen inne hat. „Es 
ward auf Koften des Kardinals um die Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts renovirt, iſt fünfzig 
Fuß lang, ſechsundzwanzig breit, und ſiebenund⸗ 
dreißig hoch. Am oberen Ende befindet ſich 
noch der Thronhimmel mit den dazu gehörenden 
Seſſelnn, und die Malerei des Tafel⸗ 
werks ſoll von Albrecht Dürer herrühren, ob⸗ 
gleich das ſchwer zu beweiſen iſt.“ 

„Es thut mir leid, Sie unterbrechen zu 
müſſen“, wandte jetzt Mabel ein, „allein ich 
muß mit der Beſichtigung der Kirche und des 
Hoſpitals noch einige Tage warten.“ 


Die Kirche iſt mit 
ihrem ganzen Vermögen und allen Stiftungen, 


ungariſchen Heeres ein, in welcher das vitale 
Deutſchland 
möge noch ſo ſehr auf die ungariſche Bundes⸗ 
treue zählen, es kenne nur zu gut die Unver⸗ 
läßlichkeit des ehemaligen deutſchen Bundes. 
Deutſchland würde unſere getheilte Heereskraft 
nicht gleichwerthig finden, ebenſo wie wir, die 
wir auf die vereinigte Heereskraft Deutſchlands 
zählen, nicht zufrieden wären, wenn wir er⸗ 
führen, daß an Stelle der einheitlichen deutſchen 
ein 
Schließ⸗ 
lich wurde das Wehrgeſetz nach faſt 6ſtündiger 
Debatte von den vereinigten Ausſchüſſen unver⸗ 


Intereſſe der Monarchie läge. 


Armee ein bairiſches, ein ſächſiſches, 
würtembergiſches Heer getreten ſeien. 


ändert angenommen. 


Rom, 7. April. Der 


Salzburg), einen belgiſchen (Mecheln), einen 


deutſchen (Breslau oder Köln) und einen 


ſpaniſchen ernennen. Das heilige Kollegium 


wird ſomit aus mehr ausländiſchen als in⸗ 


ländiſchen Kardinälen beſtehen. Auch die 
ruſſiſchen Biſchöfe werden präkoniſirt werden, 
ſobald alle erforderlichen Formalitäten erfüllt 
ſein werden. N 
Paris, 8. April. Die Deputirtenkammer 
genehmigte am Sonnabend den Geſetzentwurf, 
betreffend die dem Präſidenten Carnot, ſeinen 
Miniſtern und anderen Beamten anläßlich der 
S zu bewilligenden Repräſentations⸗ 


en. 

Brüſſel, 8. April. Boulanger hatte 
mehrere geheime Beſprechungen mit Viktor 
Napoleon. 

London, 8. April. Laut telegraphiſcher 
Meldung aus Kairo haben in Wadyhalfa ange⸗ 
kommene Deſerteure ausgeſagt, Scheik Senuſſi 
marſchire auf Khartum; der Machdi habe ſein 
Heer geſammelt und rücke an der Spitze deſſelben 
Senuſſi entgegen eine Entſcheidungsſchlacht ſei 
bevorſtehend. 

London, 8. April. In China ſoll an⸗ 
geblich Ausweiſung aller Amerikaner ange⸗ 
ordnet werden, welche in chineſiſchen Dienſten 
ſtehen oder in China Geſchäfte betreiben. 
Dies ſoll als Repreſſalie dienen für die Aus⸗ 
weiſung von Chineſen aus den Vereinigten 
Staaten und für die Aufhebung der Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel im Verkehr mit China. 
Eine in dieſer Angelegenheit erſcheinende 
Denkſchrift ſchließt mit einer verächtlichen Hin⸗ 
weiſung auf die amerikaniſche Kriegsflotte, 
welche ſich in einem ſo erbärmlichen Zuſtande 
befinde, daß jeder Gedanke an ein aggreſſives 
Vorgehen der Vereinigten Staaten zurückzu⸗ 
weiſen ſei. s OR 


Prouinzielles. 


Roſenberg, 8. April. Vor einiger Zeit 
aß die hieſige Familie des Schneidermeiſters 
G. Fleiſch von einem Schweine, das der Fleiſch⸗ 
beſchauer für trichinenfrei erklärt hatte; bald 
darauf erkrankten die Mitglieder der Familie 
und ebenſo Verwandte in Berlin, an welche 
ein Schinken des Schweines geſandt war. Da 


„Sie treffen heute dazu einen ſchönen 
Morgen, Lady, und können kaum beſſeres Licht 
haben“, entgegnete der greiſe Führer. 

Miß Weſtbrook aber kannte ſchon das 
Mittel, das ihn zum Schweigen bringen würde, 
ließ ein Geldſtück in ſeine Hand gleiten und 
ſagte: 

5 „Wenn Sie mir ein anderes Mal dies mit⸗ 
theilen, werde ich Ihnen mit Vergnügen zuhören, 
jetzt aber möchte ich wiſſen, wo ich Adam 
Halfday finde?“ 

„Der Greis, der prüfend das Geldſtück be⸗ 
trachtete, ließ dies mit einem freundlichen „Ich 
danke Ihnen, Lady“, in ſeine Taſche gleiten, 
und ſetzte hinzu: 

„Adam Halfday? Sie könnten kaum einen 
ſchlechteren Führer bekommen, denn er hat nie 
die Geſchichte unſeres Hoſpitals geleſen, die ihm 
von jeher gleichgiltig geweſen iſt. Uebrigens 
nehmen ſeine Kräfte ſchnell ab, und es wird 
nicht lange dauern, ſo kann ich ſeinem Sarge 
mit dem ſchwarzen Stabe vorangehen!“ 

Sein unſtät umherſchweifender Blick mußte 
in einem Winkel des Refektoriums etwas ent⸗ 
deckt haben, denn er verließ ſeine Gefährtin 
und kehrte alsbald mit einem ſchwarzen Stab 
zurück, den er ihr zeigte und ſagte: 

„Der ſollte dort nicht ſtehen, ſein Platz iſt 
in der Kirche!“ 

„Was bedeutet dieſer Stab?“ fragte Mabel. 

„Dieſer Stab,“ erwiderte mit großer Be⸗ 
reitwilligkeit der Gefragte, „trägt der älteſte 
Bruder jeder Beerdigung voran. Ich, Peter 
Scone, bin jetzt der ältefte, und habe ſchon 
acht oder neun von der Brüderſchaft zu Grabe 
geleitet, und es ſollte mich gar nicht wundern, 
wenn das auch bald mit dem alten Adam der 
Fall wäre!“ 

„Können Sie mir ſagen, wo ich Adam 
Halfday finde,“ unterbrach Miß Weſtbrook die 
Rede ſeines Hoſpitalsgenoſſen. „Ich habe ihm 
eine wichtige Mittheilung zu machen, und es 
iſt mir ſehr wichtig, ihn jetzt zu ſehen!“ 


Papſt wird in dem 
in der erſten Hälfte des Monats abzuhaltenden 
Konſiſtorium drei franzöſiſche Kardinäle, wahr⸗ 
ſcheinlich einen öſterreichiſchen (Biſchof von 


e 
ur 


nun eine nachträgliche Unterſuchung des Schinkens 
das Vorhandenſein vieler Trichinen ergab, 
wurde nach den „N. W. M.“ dem Fleiſchbe⸗ 
ſchauer, der bei der Unterſuchung ſehr flüchtig 
vorgegangen ſein muß, die Konzeſſion entzogen. 
Dirſchau, 8. April. Etwa 30 Herren 
traten hier zu einer freiwilligen Feuerwehr zu⸗ 
ſammen. Ein Vertreter der Stadt verſprach der 
neuen Wehr reichliche Geldunterſtützung aus 
ſtädtiſchen Mitteln. Vor einigen Tagen ſtarb 
hier die älteſte Bewohnerin der Stadt, die 
Wittwe Ochanski, im Alter von faſt 98 Jahren. 
Pr. Stargard, 8. April. Der Konflikt 
zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverord⸗ 
neten iſt beigelegt. Nachdem in der Sitzung 
der Stadtverordneten der Bericht über den Stand 
der ſtädtiſchen Angelegenheiten erſtattet worden 
war, wurde der Gemeindehaushaltsetat ge⸗ 
nehmigt. 
Danzig, 8. April. Eine offiziöſe Meldung 
erklärt es für wahrſcheinlich, daß dem Land⸗ 
tage in der gegenwärtigen Seſſion noch eine 
Nachtragsforderung zur Sicherung der bei dem 
gegenwärtigen Hochwaſſer und Eisgang ſo 
ſchwer gefährdeten Ortſchaften Bohnſack und 
Neufähr durch Verlegung derjenigen gegenüber: 
liegenden Deichſtrecken, welche jetzt den Strom | 
des Hochwaſſers in fo gefährliche Nähe direkt i 
auf jene Ortſchaften hinleiten, zugehen wird. 
Ferner wird von offiziöſer Seite geſchrieben: 
In dem Geſetz vom 13. Mai v. J., durch 
welches der Staatsregierung ein Kredit von 
34 Millionen zur Beſeitigung der durch das 
Hochwaſſer verurſachtan Schäden und Noth⸗ 
ſtände eröffnet iſt, findet ſich die Beſtimmung, 
daß über die Verwendung des Kredits in der 
nächſten Seſſion des Landtages Rechenſchaft ab⸗ 
zu legen ſei. Die Erſtattung dieſes Berichtes 
hat ſich verzögert, weil die zu gewährenden | 
Beihilfen zum Theil erſt im Laufe dieſes Früh⸗ | 
jahrs definitiv feſtgeſtellt find und ein Theil a 
des aus den Mitteln des Geſetzes theils zu 
ſubventionirenden, theils auszuführenden Bauten 
noch nicht zum Abſchluß gebracht wurde. Ins⸗ 
beſondere haben die ungünſtigen Waſſerſtände 
des vorigen Spätjahres die vollſtändige Aus⸗ 
beſſerung der Beſchädigungen und Zerſtörungen 
an Waſſerbauwerken vor Eintritt des Winters ' 
mehrfach verhindert. Im Gebiete der Weichſel 
hatten Beſchädigungen und Zerſtörungen an 
Bauwerken in ſolchem Umfange ftattgefunden, 
daß die vorhandenen oder heranzuſchaffenden Bau⸗ 0 
materialen, insbeſondere Faſchinen, auch nicht l 
entfernt zu deren gänzlicher Beſeitigung aus⸗ N 
reichten. Viele Bauwerke haben daher un⸗ 5 
vollendet bleiben müſſen und ſind in dieſem A 
Zustande der völligen Verheerung Bu at Re! 
diesjährige Hochwaſſer ausgefeht, jo daß der 
Geſammtbedarf auf dieſem Gebiete ſich noch 
nicht mit Sicherheit überſehen und demzufolge x 
auch jetzt abſchließende Rechnung ſich nicht ö 
legen läßt. Da es indeſſen vorausſichtlich 
noch über die Dauer der gegenwärtigen Seſſion 
des Landtages währen wird, bis dieſer Ab⸗ 
ſchluß erreicht werden kann, hat man angeſichts 


der beſtimmten Vorſchrift des Geſetzes ſich 


entſchließen müſſen, den vorgeſchriebenen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht zu erſtatten, bevor noch derſelbe 
S — — — —ç—ꝙꝓ—— ng . 
„Er mag in ſeinem Hauſe ſein — aber, 
nein, — ich weiß es jetzt, Sie finden ihn heute 1 
nicht — —“ f 
„Weshalb nicht?“ 5 
„Er iſt fort!“ 
„Fort?“ wiederholte Mabel Weſtbrook. 
„Fort von St. Lazarus?“ N 
„Ja, und dazu auf einige Wochen, er hat 
von unſerm Vorſteher die Erlaubniß erhalten. 
Sehr früh dieſen Morgen kam ſein Enkel, der ö 
Kurator des Muſeums in Penton, mit einem 1 
Wagen und holte ihn und Dorcas ab. Es iſt 5 
doch gut, Lady, wenn man Verwandte hat, die 
Einen ſo unerwartet im Wagen abholen und b 
Veränderung bieten können! — er ſoll die 
Seeluft genießen, hilf Himmel! als ob die 
noch dem alten Halfday gut thun könne, oder 
ihn in eine beſſere Stimmung verſetzen. Erſt 
geſtern noch ſchalt und grollte er mit uns allen g 
und heute ſchon kann er die Seeluft genießen! 1 
Was doch nicht alles in der Welt vorgeht, 
Lady!“ 
„Wohin iſt er gegangen?“ fragte nochmals 
Miß Weſtbrook, die offenbar die lange Er⸗ 
klärung des alten Peter Scone nicht vernommen. 
„An die See; das iſt alles, was ich davon 
weiß!“ 
„Und Dorcas begleitet ihn?“ 
„Ja, in ihrem beſten Merinoanzug; ſie 
meinte fein genug zu ſein!“ — 
„Und ihr Bruder iſt dieſen Morgen früh⸗ 
zeitig gekommen und hat fie abgeholt?“ 
„Ja, wie ich Ihnen ſchon geſagt, Lady!“ 
„Fort, fort!“ ſagte ſich jetzt Mabel, „weil 
ich hier erwartet wurde — fort, nur um 
meine Pläne zu durchkreuzen, davon bin ich 
jetzt feſt überzeugt. Das alſo meinte Brian 
Halfday, als er mich aufforderte, mich jedes 
Urtheils über ihn bis zu unſerm Wiederſehen 
zu enthalten — als er ſagte, daß auch er 
genöthigt ſei, ſchnell zu handeln! — Weshalb, 
weshalb wohl fürchten ſie mich ſo ſehr?“ 


Cortſetzung folgt.) 


n BT Bee 


ganz abgewickelt iſt. Man darf erwarten, daß 

. derſelbe dem Landtage bald nach der Diter- 

e pauſe zugehen wird. D. Z.) 

Putzig, 8. April. Herr Prediger Richard 
Böckler, der ſeit dem 1. Februar d. Js. die 
vakante Pfarrſtelle in Culmſee verwaltete, iſt 
zum Pfarrverweſer nach Putzig berufen. 

Elbing, 8. April. Vom hieſigen Schöffen⸗ 
gericht iſt der frühere Bonbonfabrikant K., der 
in letzter Zeit einen Milchhandel hatte, wegen 
Milchverfälſchung zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. — Das „Elbinger Tage⸗ 
blatt“, welches vor Weihnachten hier zum erſten 
Male erſchien, iſt wieder eingegangen. Die 
Buchdruckerei ſiedelt in den nächſten Tagen nach 
Dirſchau über. 

O. Dt. Eylau, 8. April. Die Hoff⸗ 
mann'ſche Theatergeſellſchaft giebt hier Vor⸗ 
ſtellungen. — Unſer Marktplatz hat jetzt inſofern 
eine Vergrößerung erfahren, als das früher 
von der Ulanen⸗Eskadron als Wachtgebäude 
benutzte Eckhaus abgebrochen iſt. 

Löbau, 8. April. Die am 21. Januar 
eröffnete Suppenküche wurde am 31. März ge⸗ 
ſchloſſen. Es wurden in dieſer Zeit 5634 
Portionen Suppe vertheilt. Die Mittel dazu 
waren durch freiwillige Beiträge aufgebracht 
worden. Dr. P. 

7 Mohrungen, 7. April. Der dies⸗ 
jährige Remontemarkt findet hier am 9. Mai 
ſtatt. In dieſen Tagen iſt eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften hieſiger Bürger verſehene 
Petition dem Magiſtrat eingereicht worden, 
worin um Beſchaffung guten Trinkwaſſers unter 
vorläufiger Außerachtlaſſung der Schlachthaus⸗ 
frage gebeten wird. — Zu den zwei hier be⸗ 
ſtehenden Meiereien wird ſich im Laufe dieſes 

„Sommers noch eine dritte, dieſe mit beſchränktem 
Betriebe, geſellen, welche von den zu einer Ge⸗ 
noſſenſchaft ſich vereinigten Abbaubeſitzern ins 
Leben gerufen werden ſoll. 

Königsberg, 8. April. Die diesjährigen 
Herbſtübungen des erſten Armeekorps werden 
in den Kreiſen Gerdauen, Raſtenburg, Lötzen, 

Sensburg, Ortelsburg, Allenſtein, Oſterode und 

Mohrungen ſtattfinden. Möglich iſt, daß auch 

einige Ortſchaften des Kreiſes Neidenburg Ein⸗ 

quartierung erhalten. Für den 14. bis 16. 

September iſt ein Zuſammenziehen der Truppen 

bei Allenſtein zu einem dreitägigen Korps⸗ 

manöver beabſichtigt. Kommiſſionen der Zivil⸗ 

und Militärverwaltung ſind augenblicklich be⸗ 

ſchäftigt, die Belegungsfähigkeit der einzelnen 
. Ortſchaften feſtzuſtellen und etwaigen Härten in 
der Einquartierungslaſt vorzubeugen. 

0 Bromberg, 8. April. Auf Anordnung 

des Miniſters ſoll nunmehr mit den generellen 

Vorarbeiten für eine Bahnlinie von Fordon 

nach Kulmſee vorgegangen werden. In gleicher 

Weiſe werden in dieſen Tagen die ſpeziellen 

Arbeiten d. h der eigentliche Bau der neuen 

Strecken Bromberg⸗Znin und Nakel⸗Konitz in 

Angriff genommen werden. Bei der erſtern 

Linie iſt von einer Abzweigung nach Kulm Ab⸗ 

ſtand genommen, da dieſe zu große Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten darbietet. — Nach der Klaſſen⸗ 
ſteuerveranlagungsliſte hat Bromberg zur Zeit 

37,891 Einwohner gegen 37,221 im Vorjahre. 

Nakel, 8. April. Der Kaufmann und 
Stadtverordnete M. Machal aus Mroczen, 

welcher ſich wegen Beihilfe zum betrügeriſchen 

} Bankerotte feines flüchtig gewordenen Schwagers 

im hieſigen Amtsgerichtsgefängniſſe 6 Monate 

in Unterſuchungshaft befunden hatte, iſt vom 

Schwurgericht in Schneidemühl nach Ztägiger 

Verhandlung, in welcher 80 Zeugen vernommen 

wurden, auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt freigeſprochen worden. 

Poſen, 8. April. Der Erzbiſchof Dinder 
erließ einen Aufruf, in welchem er die Noth 
ſchildert, welche die Stadt und einen Theil der 
Provinz durch die Ueberſchwemmung betroffen 
hat, und alle, die ein mitleidiges, edles Herz 
beſitzen, auffordert, nach Kräften zur Milderung 
des Elends beizutragen. 

Neuſtadt b. Pinne, 7. April. In voriger 
Woche erſtickte in Pinne das Dienſtmädchen 
Nowak von hier an Kohlendunſt. Sie hatte vor 
dem Schlafengehen den engliſchen Herd ſtark 
mit Kohlen geheizt, um während der Nachtzeit 
warmes Waſſer zur Wäſche zu haben und ließ 
hierbei einen Ring von der Platte fehlen. 
Der Dunſt ſtieg durch die Oeffnung in die 
Küche, in welcher das Mädchen ſchlief, und 
man fand die Unglückliche Morgens als Leiche. 
Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 


** — a eeeeeesng) 
Lokales. 
Thorn, den 9. April. 


— [Königl. Gymnaſium und 
Realgymnaſium in Thorn] Dem 

v vom Hern Direktor Dr. M. Hayduck erftatteten 
Bericht über das Schuljahr 1888/89 entnehmen 

wir Folgendes: Herrn Oberlehrer Curtze iſt 

das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt, Herr 
Gymnaſiallehrer Schlockwerder zum gr ei 

und der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Herr 


Benſemer zum ordentlichen Lehrer befördert. 
Die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers 
wurde Herrn Preuß vom Königl. Progymnaſium 

in Pr. Friedland übertragen. Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Töppen wurde nach Marienburg, Herr 


x 
* 


W. H. L. Frech nach Marienwerder verſetzt. 
An Herrn Töppen's Stelle trat Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Entz vom Gymnaſium in Marienburg. 
Seit Oktober ertheilt den katholiſchen Religions⸗ 
unterricht Herr Diviſionspfarrer Nikel. Der 
Turnunterricht wurde von den Herren Profeſſor 
Böthke, Dr. Wilhelm und Mittelſchullehrer 
Peterſon ertheilt. Vertretungsweiſe war Dr. 
Terletzki vom Gymnaſium in Elbing beſchäftigt. 
Das Gymnaſium wurde am 1. Februar 1889 
beſucht von 340 (333), das Realgymnaſium 
von 59 (59), die Vorſchulen von 83 (84) 
Schülern. Die eingeklammerten Zahlen geben 
die Frequenz am 1. Februar 1888 an. Das 
Zeugniß der Reife erhielten im Gymnaſium zu 
Michaelis 8, zu Oſtern 6, im Realgymnaſium zu 
Michaelis 2, zu Oſtern 1 Ober⸗Primaner. Das 
neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 25. April, 
die Aufnahme neuer Schüler findet Dienſtag 
und Mittwoch, den 23. bezw. 24. April, Vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr im Amtszimmer des 
Herrn Direktors ſtatt. 

— [Zur öffentlichen Prüfung 
im Königl. Gymnaſium und Real⸗ 
gymnaſium.] Wer heute dieſer Prüfung 
beiwohnte und unter den zur Anſicht ausge⸗ 
legten Zeichnungen Umſchau hielt, war geradezu 
überraſcht über die Fülle derſelben und über 
deren exakte Ausführung. Von der einfachſten 
Uebung bis zur kunſtvollen Durchführung in 
Waſſerfarben waren Zeichnungen vorhanden, 
man konnte an ihnen den Lehrgang verfolgen 
und die immer fortſchreitende Ausbildung der 
Schüler erkennen; dem Lehrplane des Herrn 
Przyrembel, dem ſchon mancher Kunſtjünger die 
Grundlage zu ſeinem Können zu danken hat 
und dem Fleiße und der Fertigkeit der Schüler 
machten die Zeichnungen alle Ehre. 

— [Eine ernſte Mahnung vor 
dem übertriebenen Klavier⸗Unter⸗ 
richt] und der dadurch eintretenden Schädi⸗ 
gung der Geſundheit zahlreicher Mädchen 
richtet Prof. Dr. Mätzoldt in Berlin an die 
Eltern. Wir theilen aus den Bemerkungen des 
über ein ſo reiches und maßgebendes Be⸗ 
obachtungsmaterial verfügenden Schulmannes 
Folgendes mit: „Während die Eltern unbe⸗ 
denklich den Hausarzt veranlaſſen, aus geſund⸗ 
heitlichen Gründen die Befreiung von dem 
einen oder anderen Lehrgegenſtande der Schule 
zu befürworten, laſſen ſie oft den Muſikunter⸗ 
richt ihrer Töchter und die Uebungsſtunden 
ruhig weiter beſtehen. Wir bemühen uns, 
damit den Mädchen die ihnen unentbehrliche 
Zeit zur Ruhe, zum Spiel und zur körper⸗ 
lichen Bewegung gewahrt bleibe, die häuslichen 
Arbeiten auf das geringſte Maß zu beſchränken. 


Es muß daher als ein Mißbrauch der kind⸗ 


lichen Kräfte bezeichnet werden, wenn für 
einen Luxusgegenſtand, wie Klavierſpiel, täglich 
ebenſoviel, oft mehr Zeit beanſprucht wird, als 
für Schularbeiten. Faſt alle ſchwachen, matten, 
zerſtreuten Schülerinnen, das ergab die Auf⸗ 
nahme, übten täglich 1—2 Stunden auf dem 
Klavier. Wurde der Klavierunterricht aufge⸗ 
geben, oder auch nur erheblich beſchnitten, ſo 
waren die Mädchen friſcher, nahmen reger am 
Unterricht Theil und leiſteten Beſſeres. Keine 
Uebung ſtellt an das Nervenſyſtem höhere An⸗ 
ſprüche, als das Klavierſpielen. Dem Muſik⸗ 
götzen, dem thörichten Modevorurtheil, daß das 
Klavierſpielen zur Bildung gehöre, bringt 
manche Mutter die Geſundtheit der Tochter 
zum Opfer. Bei einer großen Zahl der Kla⸗ 
vierſpielerinnen laſſen die häuslichen Arbeiten 
viel zu wünſchen übrig; ihre Haltung iſt 
matt oder aufgeregt. Einige leiden an ner⸗ 
vöſer Unruhe, klagen über häufigen Kopf⸗ 
ſchmerz und Schlafloſigkeit. Mit dem 
Alter der Schülerinnen nehmen dieſe Er⸗ 
ſcheinungen zu. Es darf behauptet werden, 
daß an der Schwächlichkeit und Nervoſität vieler 
Mädchen die häuslichen Muſikaufführungen mehr 
Schuld tragen, als die oft getadelte Schule. 
Vor dem 12. Jahre ſollte der Muſikunterricht 
nicht beginnen. Pflegen ſollten die Muſik nur 
ganz geſunde, muſikaliſch gut begabte Mädchen, 
von denen zu erwarten iſt, daß ihr Spiel einſt 
den Mitmenſchen Freude bereiten wird. Von 
hundert klavierſpielenden Mädchen gelangen aber 
neunzig nach jahrelanger Mühe zu einer auto⸗ 
matiſchen Fertigkeit, die mit der Uebung ſeiner 
Kunſt nicht nur keine Verwandtſchaft hat, 
ſondern der Fähigkeit ſchlichter, reiner muſikaliſcher 
Empfindung geradezu verderblich iſt. Den maß⸗ 
loſen Anſprüchen mancher Klavierlehrer und 
Klavierlehrerinnen an Zeit und Kraft uner⸗ 
wachſener Mädchen müſſen Eltern und Schule 
ernſthafter entgegentreten. Es iſt weder nöthig, 
noch wünſchenswerth, daß wir viele mittel⸗ 
mäßige und ſchlechte Klavierſpielerinnen haben, 
aber es iſt nöthig, daß unſere Mädchen körper⸗ 
lich und geiſtig geſund und friſch bleiben. In 
keinem Fall kann die Schule geſtatten, daß 
wegen Blutarmuth, Schwächlichkeit, über⸗ 
ſtandener Krankheiten, ſchwacher Augen ꝛc. 
ſolche Schülerinnen vom Handarbeitsunterricht, 
Zeichnen u. ſ. w. dispenſirt werden, welche 
den Muſikunterricht fortſetzen. Werden Dispen⸗ 
ſationen aus geſundheitlichen Rückſichten noth⸗ 
wendig, ſo iſt im Allgemeinen auch zugleich 
jedes Klavierſpiel aufzugeben. Es wäre ſehr 
dankenswerth, wenn die Aerzte, welche die 


Dispenſation beantragen, darauf ihr Augenmerk, unmöglich iſt unterhalb der Brücke ſich feſtzu⸗ 


richten wollten, damit es nicht vorkommt, daß 
Mädchen wegen ſchwacher oder entzündlicher 
Augen vom Zeichen⸗ oder Handarbeitsunterricht 
dispenſirt werden ſollen, die 2 Stunden täglich 
den Notendruck entziffern müſſen.“ 

— [Die Eiſenbahnhalteſtelle 
Poſen⸗Gerberdamm, ! welche in Folge 
von Hochwaſſer geſperrt geweſen war, iſt nach 
einer uns zugegangenen Mittheilung des hieſigen 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts wieder eröffnet. 

— [Zimmergeſellenverſamm⸗ 
lungen] finden morgen Mittwoch, den 
10. d. Mts., Abends 8 Uhr und Sonntag, 
den 14. d. Mts, Nachmittags 4 Uhr, in der 
Innungsherberge ſtatt. Die Innungsmeiſter 
find zu dieſen Verſammlungen eingeladen. 

— 3 Geſtern wurde 
gegen den mehrfach vorbeſtraften Bäckermeiſter 
Friedr. Senkbeil aus Kulmſee, u. deſſen Schwieger⸗ 
ſohn Dachdeckermeiſter Auguſt Hubert ebendaher 
verhandelt. Senkbeil hatte verſchwenderiſch ge⸗ 
lebt und im Spiel bedeutende Summen ver⸗ 
loren. Am 3. März v. J. meldete er den 
Konkurs an, ſchenkte aber ſeiner Frau 100 M., 
ſeinen beiden Töchtern zur Konfirmation je 
100 M., außerdem verſuchte er noch auf andere 
Weiſe ſeine Gläubiger zu hintergehen. Wegen 
betrügeriſchen Bankerotts wurde er zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
verurtheilt. Hubert war der Hülfeleiſtung zum 
Meineide beſchuldigt, gegen ihn wurde auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. — Heute waren 2 Sachen 
zur Verhandlung anberaumt. Die erſte war 
wider den Arbeiter Franz Jaworski aus Dubielno 
gerichtet, welcher angeklagt iſt, am 21. Februar 
d. J. zu Dubielno ſein Enkelkind, die 6 Monate 
alte Emma Machel mittelſt einer Axt getödtet 
zu haben. (Wir haben über dieſen Fall ſ. Z. 
eingehend berichtet. D. Red.) Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den J. behufs Feſtſtellung ſeines 
Geiſteszuſtandes einer Irrenanſtalt zu überweiſen. 
In zweiter Sache wurde wieder den Hausknecht 
Jakob Piorkowski aus Thorn verhandelt. Der⸗ 
ſelbe war mit dem Arbeiter (früheren Maler) 
Alexander Duszynski von hier am 20. Januar 
d. J. in dem Lokal des Kaufmann Meyer von 
hier, zuſammen geweſen wo ſie anfänglich im 
Scherz ſich umherzerrten. Einer wollte den 
andern aus dem Lokal werft, dabei artete der 
Scherz im Ernſt aus. Piorkowski ergriff eine 
hölzerne zu Theil mit Eiſen beſchlagene Wag⸗ 
ſchaale und gab dem Duszynski einen Hieb 
auf den Rücken, worauf dieſer ein Bierglas 
ergriff und die Hand ſo hob, daß es ſchien er 
wolle den Piorkowski entweder werfen oder 
ſchlagen. Piorkowski kam dieſem Angriff zuvor 
und verſetzte dem Duszynski mit der Wag⸗ 
ſchaale einen zweiten Hieb auf den Kopf und 
zwar jo wuchtig, daß D. ſofort zur Erde fiel. 
D. gab bald darauf ſeinen Geiſt auf. Unter 
Zubilligung mildernder Umſtände wurde P. zu 2 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— [Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind im Monat März d. J. 50 Stiere, 73 Ochſen, 
126 Kühe, 790 Kälber, 315 Schafe, 5 Ziegen 
und 774 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 
2133 Thiere. Von auswärts ausgeichlachtet 
zur Unterſuchung eingeführt ſind: 48 Großvieh, 
264 Kleinvieh, 153 Schweine. Davon ſind 
beanſtandet: Wegen Tuberkuloſe 13 Rinder, 
wegen Trichinen 3 Schweine, wegen Finnen 
4 Schweine, wegen Gelbſucht 1 Kalb. 

— [Eine Poſthilfsſtellel ſoll auf 
Neu⸗Kulmer Vorſtadt eingerichtet werden. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war gut beſchickt. Preiſe: Butter 0,80 — 1,00, 
Eier (Mandel) 0,60, Kartoffeln 2,20, Heu 
3,00, Stroh 2,50 Mark der Zentner, Zander 
0,70, Hechte 0,40, Breſſen 0,30 —0,40, Kaul⸗ 
barſche 0,40, kleine Barſche 0,30, friſche Heringe 
0,10, Aepfel 0,15 Mark das Pfund, der Kopf 
Blumenkohl 0,20 0,40, das Bund Radieschen 
0,10, das Bund Schnittlauch 0,02, das Paar 
Hühner 2,00 — 3,00, Puten (Stück) 6,00 Mk. 
— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
5 Mk. N 


nhalt auf Bromberger Vorſtadt und 
ein Kinderſchubkarren. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. Eine Kellnerin mußte vor etwa 
3 Wochen ins Krankenhaus aufgenommen wer⸗ 
den. Die Kurkoſten wollte ſie aber nicht be⸗ 
zahlen und legte ſich, um nicht aufgefunden 
werden zu können, einen falſchen Namen bei. 
Das iſt jetzt feſtgeſtellt und die Sache der 
Amtsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung 
übergeben. — Dem Arbeiter Hermann Schulz 
ſind heute 5 lebende Hühner, 3 Männerhemden, 
2 Frauenhemden und 3 Handtücher, die Wäſche 
im naſſen Zuſtande, abgenommen. Schulz iſt 
geſtändig, beim Beſitzer Herrn Witt in Scharnau 
einen Diebſtahl ausgeführt zu haben. 
[Von der Weichſel.] Anhaltend 
ſteigendes Waſſer. Waſſerſtand 7 Uhr früh 
5,90, Mittags 1 Uhr 6,00 Mtr. Die Winde 
ſteht wieder im Waſſer. Da aus Warſchau 
anhaltend fallendes Waſſer gemeldet wird, haben 
wir auch hier bald einen niedrigen Waſſerſtand 
zu erwarten. — Die aus Polen hier einge⸗ 
troffenen Kähne haben oberhalb der Weichſel⸗ 
brücke vor Anker gehen müſſen, da es ihnen 


legen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. April. 


Fonds: ruhig. 8. April 
Ruſſiſche Banknoten 218 20 | 218,25 
Warſchan 8 Tagge 17,80 | 218,15 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,107 104,20 
Pr. 4% Conſols 107,70 107,70 
Polniſche 3 S 65,00 | 64,90 

do. iquid. Pfanbbriefe 58,30 | 58,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 102,25 | 102,25 

Oeſterr. Banknoten 170,55 | 170,35 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 238,60 | 239,00 

Weizen: gelb April⸗Mai 184,00 | 186,00 

September⸗Oktober 187,50 | 189,20 
Loco in New-Hort 877 88 ½ 
Roggen: loco 145,00 | 145,00 
April⸗Mai 144,00 | 145,50 
Juni - Juli 146,00 | 147,50 
September⸗Oktober 148,70 | 149,75 
Nüböl: April⸗Mai 5,70 | 56,40 
September-Dftober 50,60 | 50,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 54,90 | 54,99 
do. mit 70 M. do. 35,00 | 35,20 
April⸗Mai 70er 33.70 | 34,50 
Aug.⸗Sep. 70er 35,10 | 35,60 


Wechſel⸗Diskont 3%,; Lombard ⸗Zinsfuß für deutih® 
Staa ts⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —,— dez 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,50 „ ,. — 
April —.— , 56,25 „. 
. W 36,25 Aa REN. 


Danziger Börſe. 
3 Notirungen am 8. April. 

Weizen. gr inländiſcher bunt 122/3 Pfd. 
176 M., 1267 Pfd. 181 M., weiß 130 Pfd. 190 M. 
Sommer: 124 Pfd. 171 M., poln. Tranfit bunt 123 
Pfd. 135 M., hellbunt 127 Pfd. 137 M., hochbunt 
128 u. 128/9 Pfd. 144 M. 

Roggen. Bezahlt inländ. 119,20 Pfd. 146 M., 
YA 248 u: 123/4 Pfd. 145 M., poln. Tranfit 121/2 

Rohzucker feſt, Rendem. 880 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 17,20—17,30 M. bez. per 50 Kilogr. 


inkl. Sack. 
Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. April 1889. 
Wetter: ſchön, 
Weizen ſehr matt, 125/ Pfd. hell 166 M., 128,9 
Pfd. hell 168 M., 130 Pfd. hell 170 M. 
Roggen flau, 118 Pfd. 129 M., 121 Pfd. 131 M. 
Gerſte Futterw. 105 —110 M. 
Erbſen Futterw. 118—122 M. 
Hafer 125—132 M. 


Berliner Zentralviehmarft. 
Notirungen am 8. April. 

Zum Verkauf: 4026 Rinder, 10 496 Schweine 
1906 Kälber, 13 724 Hammel. — In Rindern Vor⸗ 
handel lebhaft, heute Geſchäft ziemlich glatt, Markt ge 
räumt. la. 50—54, Ila. 45—48, IIla. 40 „IVa. 
35—38 Mk. — Für inländiſche Schweine etwas beſſere 
Preiſe; Bakonier ziemlich unverändert la. 54—-55, 
Ha. 50—52, IIla. 46—49 Mk, Bakonier (428 Stück) 
52—56 Mk. Markt geräumt. — Kälberhandel ruhig, 
ziemlich reger Vorhandel. la. 47—55, lla. 35—45 
Pfg. — Hammelmarkt ziemlich geräumt. — Preiſe un⸗ 
verändert. la. 43—48, beſte Lämmer bis 50 Pfg., 


ha. 36—42 Pfg. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 8. April 1889. 
Aufgetrieben war ein fettes Schwein, das mit 
36,00 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


F. T up. 7 F 64| N8 | 2 10 
9 hp. 746.9 [ 6.8] NW 2 | 10 
97 ha. 745.2 [ 3.5 C 10 


Waſſerſtand am 9. April, Nachm. 1 Uhr: 6,00 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 9. April. Dr. v. Lauer 
iſt Nachts geſtorben. (Dr. v. L. war 
Leibarzt des hochſeligen Kaiſer Wilhelms I., in 
der Armee bekleidete er bis vor kurzer Zeit die 
Stelle eines Generalarztes der Armee, ſeine 
Verdienſte um den hochſeligen Kaiſer werden 
unvergeſſen bleiben. Eine hervorragende ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit hat Dr. v. L. auch auf dem 
Gebiete der Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger im Felde entfaltet.) f 

Warſchau, 9. April. Waſſer⸗ 
ſtand 3,68 Mtr., Waſſer fällt noch. 
— —f—4— m ̈w— ͥ́ —L— — — 


Man huſtet nicht mehr 
bei dem Gebrauch von Dr. R. Bock's Pectoral, welches 
a Schachtel M. 1 (enthaltend 60 Paſtillen) in den 
Apotheken zu haben iſt. Kein ähnliches Mittel hat 
ſolch großartige Empfehlungen von Aerzten und Bühnen⸗ 
künſtlern. 


Unerreicht in ſeinem Erfolge iſt Rademauns 
treffliches Kindermehl! Von allen Kindernähr⸗ 
mitteln der Welt iſt es das gehaltreichſte, das leicht⸗ 
verdaulichſte, das nährendſte, und ſeine ſeltenen 
Eigenſchaften machen es zur ernſten Pflicht einer jeden 
Mutter, die für das Gedeihen ihres Lieblings beſorgt 
iſt, wenigſtens durch einen Verſuch ſich von der Vor⸗ 
treſflichkeit dieſes Nährmittels zu überzeugen, ſelbſt 
wenn daſſelbe in den dortigen Apotheken und Droguerien 
nicht vorräthig ſein ſollte. Rademauns Nähr- 
mittelfabrik, Bockenheim Frankfurt übernimmt 
in dieſem Falle die prompteſte Ausführung aller zu ⸗ 
gehenden Aufträge. Preis der Büchſe, deren Inhalt 
auf eine Woche ausreicht, M. 1.20. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ( 


Den Tod unſerer lieben Tochter und 
Schweſter Johanna Gensing 
zeigen hiermit tiefbetrübt an 

Thorn, den 9. April 1889. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 
den 10. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr von 
der Brückenſtraße aus ſtatt. 


Lieferung vor Kopfſteinen. 


Die Lieferung des diesjährigen Bedarfs 
an Kopfſteinen zur Straßenpflaſterung (ca. 
500 ebm.) für die Stadt Thorn, ſoll im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
g ben werden. 

Der Termen zur Einreichung der in 
verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift einzuſendenden Angebote iſt auf 
Mittwoch, den 17. April er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr feſtgeſetzt. 

Die Bedingungen können vorher in 
unſerem Bau⸗Amte eingeſehen bezw. von 
dort gegen Einſendung der Abſchreibege⸗ 
bühren (1,00 Mk.) bezogen werden. 

Thorn, den 8. April 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. dieſes 
Monats iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 183 
eingetragen, daß der Kaufmann Adra- 
ham Adolf Sultan zu Thorn für ſeine 
Ehe mit Margarete, geb. Victorius 
durch Vertrag vom 22. Februar 1889 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 28. März 1889. 

Königliches Amtsgericht V. 


Standesamt Thorn. 


Vom 31. März bis 6. April 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Franziska, T. des Maurergeſellen 
Michael Staszkiewicz. 2. Pelagia, T. des 
Fuhrhalters Bartholomäus Zacharek. 3. 
Ella Veronika, T. des Schneidermeiſters 
Carl Plichta. 4. Leokadia, T. d. Schneider 
meiſters Stanislaus Sobcezak. 5. Frieda 
Elſe, T. des Sergeanten Heinrich Unſinn. 
6. Friedrich Anton Aloyſius, unehel. Sohn. 
7. Friedrich Wilhelm, S. des Arbeiters 
Georg Wehr. 8. Margaretha Ida, T. des 
Arbeiters Johann Schatkowski. 9. Maria 
Emilie, T. des Tiſchlers Joh. Schipke. 
10. Franz Kaſimir, S. des Sattlers Tho⸗ 
mas Donarski. 11. Franz, S. des Ar⸗ 
beiters Paul Malinkowski. 12. Willy 
Otto Emil, S. des Locomotivführers Guſtav 
Eggers. 13. Franz, S. des Schuhmachers 
Anton Wienzek. 14. Kaſimir Theodor, S. 
des Schneidermeiſters Thomas Dreſchler. 
15. Arthur Ferdinand Hermann, S. des 
Sergeanten Ferdinand Schultz. 16. Hedwig 
Maria, T. des Zimmergeſellen Joſef Pirſch. 
17. Martha Maria, T. des früheren Be⸗ 
ſitzers Erich Schultze. 18. Martha Maria, 
unehel. T. 19. Arthur Rudolph Albert, 
S. des Schuhmachers Rudolph Oroſchin. 
20. Julius Martin, S. des Kaufmanns 
Hermann Krakauer. 21. Eine T. des 
n Carl Roggatz. 22. Emilie 
Margaretha, T. des Hökers Julius Kram⸗ 
pitz. 23. Marianna Wanda, T. d. Schuh⸗ 
machermeiſters Joſef Wagner. 


b. als geſtorben: 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 11. April, 8 Uhr: 


Hauptverſammlung. 
Bericht der Rechnungsreviſoren. Entlaſtung 
der Jahresrechnung. Unterſtützung des 

Vereins für Knabenhandarbeit. 


bchle Berliner Weihe 
in Flaſchen, iſt zu billigem Preiſe zu 


haben im Gaſtwirth⸗ Vereins - Keller; 
auch für Nichtmitglieder. 


0 2 
2 
Teppichfranzen, 
Möbelſchnüre und Quaſten, 
Gardinenhalter, EWE 

; Franzen zu Portieren 
in den neueſten Farbenſtellungen. 

A. Petersilge. 


E Die Maßen 4 


ſind angefertigt und können zu jeder Tages⸗ 
zeit gegen gleich baare Bezahlung abge⸗ 
holt werden. Oſterkuchen und Confi⸗ 
turen ſind ſtets 1 zu haben bei 
W. Rosenthal. 


Kartoffel. 


Mehrere Tauſend Gentner Speiſe⸗ 
kartoffel werden zu kaufen gejucht. 
Proben mit Preisangabe erbeten. 

Louis Less in Thorn, Bromb. Vorſt. II. 


Voligeiliche Bekanntmachung. 
Folgende 775 
Bekanntm achung 
die Beſchädigung der Telegraphenanlagen 

betreffend. 

Die Reichs⸗Telegra phenlinien ſind häufig 
vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädi⸗ 
gungen, namentlich durch Zertrummerung 
der Iſolatoren mittels Steinwürfen ꝛc. aus⸗ 
geſetzt. Da durch dieſen Unfug die Be⸗ 
nutzung der Telegraphenanſtalten verhindert 
oder zerſtört wird, ſo wird hierdurch auf 
die durch das Strafgeſetzbuch für das 
Deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen 
dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam 
gemacht. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjeni⸗ 
gen, welcher die Thäter vorſätzlicher oder 
fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphen⸗ 
anlagen derart ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur 
Strafe gezogen werden können, Belohnungen 
bis zur Höhe von 15 Mk. in jedem einzel⸗ 
nen Falle aus dem Fonds der Reichpoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung werden gezahlt 
werden. Dieſe Belohnungen werden auch 
dann bewilligt werden, wenn die Schuldigen 
wegen jugendlichen Alters oder wegen 
ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht 
haben beſtraft oder zum Erſatze herange⸗ 
zogen werden können; desgleichen wenn die 
Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, 
ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der 
zu belohnenden Perſon verhindert worden 
iſt, der gegen die Telegraphenanlage ver⸗ 
übte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die 
Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann. 

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetz ⸗ 
buche für das et Reich lauten: 

317. 


Zur Frühjahrs-Saison “SE 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager in 


Stroh⸗ und Filzhiten "EEE 


| für Herren und Knaben. 
Regenſchirme in Seide, Wolle und Baumwolle, coul. u. ſchwarz, 


Haus: und Reiſeſchuhe, Tricotagen, Wäſche, 8 


Mützen ze. 


25 , zn anfergewöhnlich billigen aber feſten Preiſen. 

Bei Einkäufen von 5 Mk. an gewähre ich 5% Rabatt. 

Beſonderer Beachtung empfehle für Thorn und Umgegend die alleinige 
Niederlage von Hüten zu Qriginalpreiſen aus der 


Fabrik J. F. Reiser, Berlin. 
J. Hirsch -Thorn, 


Breiteſtraße 447. 


„Nach auswärts verſchicke Auswahlſendungen. Bei Beſtellungen von Hüten 
iſt Angabe der Größe, Farbe und des Preiſes erforderlich. 


Neuheiten für die Reise-Saison. 
-Der 


Bernhard Leiser's 
Leder- und Seilerwaaren⸗Geſchäft BE 


befindet ſich jetzt 


Heiligegeiſtſtraße SE 


gegenüber Herrn E. Szyminski und hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen. 
89218939 


weiße, mittelfrühe 


Saaterbſen 


zum Verkauf. 


7 N 
Fertige Karren wi 
ſowie jede andere Stellmacherarbeit verk. 
vom Lager W. Haeneke, Stellmachmſtr. 
Zwei Knaben finden gute und bill. Ben- 
fion, unter Beaufſichtig. der Schularb. bei 
Frau v. Chrzanowska, Araberſtr. 132, part. 


77 Tr 2 ———————————— 
Ein weißer Eckofen und ein Kochheerd 
bei 


Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken 
dienende Telegraphenanſtalt vorſätzlich 
Handlungen begeht, welche die Benutzung 
dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, wird 
mit Gefängniß von einem Monat bis zu 
drei Jahren beſtraft. 

$ 318. 

Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken 
dienende Telegraphenanſtalt fahrläſſigerweiſe 
Handlungen begeht, welche die Benutzung 
dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, wird 
mit Gefängniß bis zu einem Jahre und 
mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark 
beſtraft ꝛc. Die Polizei⸗Behörden bezw. 
Beamten werden erſucht, bei den in ihren 
Bezirken ſich vorfindenden Beſchädigungen 
an Telegraphenanlagen zur Ermittelung 
der ſchuldigen Perſonen ihre Mitwirkung 
gefälligſt eintreten zu laſſen. 

Danzig, den 6. März 1889. 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirection 
gez. Wagner. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn, den 6. April 1889. 

Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Da ich ſeit dem 8. Mai 1888, mit der 
Frau Bertha Krinke, geb. Pankratz ge⸗ 
ſchieden und die Ehe getrennt, dazu auch die 
Gütergemeinſchaft aufgehoben iſt, ſo warne 
ich Jedermann, auch Rechtsanwälte betreffs 
Prozeßſachen, daß ich für keine Bezahlung 
aufkomme, denn die Genaunte hat keine 
Forderung mehr an mich. 

Guttau, am 9. April 1889. 


Jacob Krinke. 
1 Polſtermaterialien!! 


5 a Heede, Seegras, Haare, Indiafaſern, 
1. Maximilian, S. des Kaſernenwärters] Gurten, Sprungfedern, Matratzendrell, 
Stanislaus Nowatzki. 7 M. 23 T. 2. Joſef, Ledertuch, Fantaſieſtoffe, Plüſche 
S. des Veſitzers Johann Lukiewski in und Rips zu Sophabezügen 
Plywaczewo, 4 J. 2 M. 11 T. 3. Arbeiter⸗ Leinwand ꝛc. empfiehlt billigſt 


frau Louiſe Lau, geb. Fuda, 62 J. 6 M. > 4 J 

8. T. 4. Poſtſchaffner Thomas Chmielewski, —Remlamin Cohn, Brüdenftr. 7. 
51 J. 28 T. 5. Anna Frieda, T. des 

Zahlmeiſters Heinrich Lindenburger, 5 J. 
3 M. 9 T. 6. Agent Franz Kummer, 
68 J. 6 M. 15 T. 7. Robert Anton, S. 


d. Schuhmachers Anton Slawikowski, 6 W. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Bauaufſeher Otts Grutzek zu Thorn 
und Pauline Florentine Leik zu Kl. Trebis 
2. Maſchiniſt Karl Johann Gottfried Both 


eee 


Die Dampf⸗Schmiede 
und Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 
in Thorn III. 
liefert als Specialität 


schmiedeeiserne Fenster 
zu den billigſten Preiſen. 


— 
2 


it 


1 
A 


n 
EL 
Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen Haus- 
arbeit geworden. Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der neuerfundenen 


Möbel- Politur-Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. Die 
Gebrauchsanweisung ist sehr einfach und ein Misslingen vollständig 
ausgeschlossen. Man achte genau auf Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in Thorn bei: Hugo Claass, Seglerstrasse 96/97, 


find ſofort zum Abbruch zu verkaufen 
B. Westphal. 


Eine Ulmer Dogge, 


ſtahlgrau, 0,80 Meter hoch, 1¼ 
— Jahr alt iſt z. verk. Näh. Groß 
Mocker b. Gärtner Friedr. Telke. 


| Fuhrleute 


ei 1 9 5 75 Biegeln aus Wal- 
finden dauernde Beſchäftigun 
beim Maurermeiſter 1 8 


Soppart, Thorn. 
2 Lehrlinge 


verlangt Urnst Schütze, Tiſchlermſtr. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Golonial-, 

Delicateß: Waaren, Wein⸗, 

Tabak⸗ und Cigarren-⸗Geſchäft 

Stellung. 

C. v. Preetzmann, Culmsee. 
Ein ordentlicher Laufburſche ſofort 


| 


Zeichen: n.Dtalunterricht 
ertheilt 
M. Wentscher, 


Geſchufts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn u. 


Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich 
@chilleriteohe Nr. 414 9 8 prüfte Zei 95 en 4 5 5 : e A n, [verlangt Seglerſtraßſe 144. 
eine Berli iteſtraße Nr. 52, ! Tape 3 an 
Schuh 0 ei ſel⸗ hrif ein ordentl. Laufburſche 
U 4 un O iefe In 1 Tuch- & Buxkin- kann ſich ſofort melden bei 
und Lager errichtet habe. Hinreichende Rester mg Eduard Michaelis, Gigarrenhandt, 


Mittel und Fachkenntniſſe ſetzen mich in den] empfiehlt Carl Mallon Eine der deutichen un olniſchen 
Stand, allen Anforderungen der Neuzeit zu pfieh Altſtädt. Markt 302. Sprache mächtige Verkäuferin, ſowie 


genügen, und bitte ich das hochgeehrte Publi⸗ junge Damen, welche das Putzfach er⸗ 
RI 
Stoffe 


kum mein Unternehmen gütigſt unterſtützen lernen wollen, verlangen fofort 
zu wollen. Kinderſchuhe in 15 Sorten Altſtadt 296. Geſchw. Bayer. 
zu Herren- und Kinder⸗Anzügen, 
Din ſehr großer Auswahl! 


von 50 Pf. an, D iefel in den 8 2 17 70 
— Aelier Sageng in 11 Sorten, tiger Falte c, Beohken lg Slate 
zu außergewöhnlich 
E billigen Preiſen 24 


94 
der Export-Cie. 
für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
beigleicherGütebedeutend 
billiger als französischer. 


Herrenſtiefel von 7 M. an. h der Hausfrau, am liebften auf eine 
DER Beſtelungen nach Maß, ſowie alle Zu erfragen Schillerſtr. 410, 2 Tr. N \ 


Reparaturen werden elegant, dauerhaft und 1 Da ufm 15 ch en kenn f 5 fort 
e 


zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


und Johanna Caroline Lenz zu Thorn. Nen verlange stets Etiquottes mit unserer Firma, Hochachtungsvoll i J. Willamewski, Breiteſtr. 88 
3. Arbeiter Auguſt Robert Mühlbradt zu I ——— — F. Do slaff. Schuhmachermeiſter. empfeh en = e 2 is 
Gr. Morin und Jacobine Chriftine Lemke em nn von Baumgart Biesenthal. den Ang perlen ch pe 


für den Vormittag verlangt. Von wem ? 
ſagt die Expedition dieſes Blattes, 

Gerberſtraßſe Nr. 290 iſt ein Laden 
mit angrenzender Wen v. ſofort 
u vermiethen. F. Plantz. 


Elfte 
Marienburger 


zu Thorn. 4. Meſſerſchmied. Julius Her⸗ 
mann Paul Minkoley zu Penzig und Helene 
Kroenert zu Penzig. 5. Kutſcher Eduard 
Boritzky zu Thorn und Hulda Hedwig Fan 


Mocker und Umgegend die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage in 
meinem Haufe Mocker Nr. 25 (früher Neu 
mann) eine 


GARDINEN. 


Reichſtes Sortiment, N 


nott zu Thorn. 6. Klempnermeiſter Carl 2 J l 
9 Mei T d A a 5 Ja 20, 25, 30, 40 bis 50 Pfennig. W b. 6 
ge ee, „Prerde-Lofferie, _ Brod- und Surhenbäderei|* Gelegenzeits sauf 8 8 d. 5 


zu verm. Skowfronaki, Brombergerſtr. I. 
r.⸗Mocker, an der Stadt-Enceinte, habe 
Wohnungen zu 1 Zu erfragen 
bei Carl Kleemann in Thorn. 
. ——.:.. SM nn ur A 
1 herrſchaftl. Wohnung, im CL. Danie- 
lowski’ichen Haufe, 1. Etage, von ſofort 
od. ſpät. z. v. Romann, Schillerſtr. 415, 


mern u. Zubeh. zu verm. Bayer, Kl.⸗Möcker. 
r Veriegungähalber ift eine groe 
Wohnung, 6 Zimmer u. Zubehör, 3 


miethen. Näheres bei L. 
Weluhanßlung. L Gelhorn, 
Altftadt Nr. 165 find von Tofort ce. 
A große Wohnungen zu — 5 
E. R. Hirschberger. 


Möbl. imm. Part. 3 verm. Strobandſtr. 22, 


1 möbl. Zim. 3. verm. Tuchmacherſtr. 174. 


eröffnet habe, es wird mein Beſtreben fein, 
nur ſchmackhafte Waaren zu liefern und 
bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 


zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
J. Kurowski, Bädkermeiſter. 


.. ® 
Nähmaſchinen! 
Seit dem 1. April d. J. befindet ſich 
mein Nähmaſchinen-Geſchäft und Reparatur⸗ 
werkſtatt Gerechteſtr. 118, unweit 
der Esplanade. A. Seefeld. 


riedrich Guſtav Hermann Otterski zu 
Thorn und Betty Ottilie Auguſte Eliſe 
Weichſel zu Poln. Kraven. 8. Bahnhofs⸗ 
— N Guſtav Theodor Peplau zu Thorn 
und Pauline Auguſte Kurth. 9. Arbeiter 
Johann Julius Lebrecht Venzke zu Perſan⸗ 
zig und Ida Heinriette Mathilde Mielke 
zu Perſanzig. 10. Steindrucker Johann 
Michael Makt zu Halle a. S. und Mathilde 
Emilie Liptitz zu Halle a. S. 11. Böttcher ⸗ 
geſelle Ernſt Richard 5 zu Thorn 
und Emilie Friederike Rückert zu Thorn. 
12. Königl. e Chriſtian 


vs gr A; Er und Johanna 
Auguſte Ida Kricheldorff. 
1 Rafe Bi chen dee e ee f eee 


d. ehelich ſind verbunden: Otto Steuer Serie 2 Copirmaſch.⸗Fabrik. i 71 
e eee en Dari Mallon, 
Saanen handlung, 


Porto und Liste 30 Pf. in sämmtlichen 
mit Plakat belegten Verkaufsstellen 
zu haben, sowie bei d. General-Agentur 


Aug. Fuhse, namen Je 


Agenten werden gesucht u. erh. Rabatt. 


Baumgart&Biesenthal. 
Herren- Garderoben 


liefere unter Garantie des guten Sitzes 
nach Maß rn zum von 35 M. 
ab, Paletots 8 

* Arnold Danziger. 


Für Fleischer u. Gaftwirthe. 


Offeriren einige Hundert Centner gutge⸗ 
ſalzenen Prima Speck, aus dieſem Win⸗ 
ter, a Centner 58 Mark 
J. Stawowiak & Walendowski, 

Podgorz bei Thorn. 

Einen neuen Federrollwagen, 
(ein⸗ auch dee e neuen, 
3“ Arbeitswagen, beide ſehr 
ſolide gebaut, ſowie div. Bock⸗ 


Aufruf. 


Behörden, 88 Jedermann erbält ſo⸗ 


Leſſer zu Crone a. B. mit Recha Neumann. 
3. Schuhmacher Marian Hintz zu Thorn 


Pianoforte 


mit Amalie Emma Streich. 4. Gärtner R:\ - - 
Guſtav Herrmann Hiller zu Jezewo mit Altſtädt. Markt 302. und Ziegelkarren ſtehen zu Elllabetheng 07 111 vermiethen 
Either Erdmuthe Beling. Fabrik L. Herrmann & Co., Bein ... billigen aber feſten Preiſen = Fiir ö 

Neue Promenade 5, zum Verkauf bei Emil Block, (Ei m. 3 f 1. 0. deren 7 15. Apr 


zu verm. Gerechteſtr. 122/ 5 
Schmiedemſtr. echteſtr. 122/23, 3 Tr 


8 Von einem jungen Mann 
Marquisenleinen und Dreſl. . wird Soft und Logis in 
in großer Auswahl u. in verſchiedenen — einer Familie geſucht. 
Breiten empfiehlt billigft Offerten unter H. A. an 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 2. die Expedition d. Blits. 
M. Schirmerſſin Thorn. 


TCC 

3 7 empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
ar Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

I = Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

> 15. Juni zur erften Stelle auf länd-|mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

liches Grundſtück zu verleihen. Zu erfragen | von 15 Mk. monatl. an. Preisverz, franco. 

in der Expedition dieſer Zeitung. 5 r 


Vierdruckapparatt, 


jeder Art, mit Kohlenſäure und Luft 

druck, eigenes Fabrikat, liefert zu den 

billigſten Preiſen Ad. Kuntz, 
Gelbgießermſtr., Brückenſtr. Nr. 6. 


In Morezyn p. Sſtaszewo liegen . 


